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ZUSAMMENFASSUNG


Der vorliegende Bericht widmet sich der Frage nach Auswirkungen des Industrial Internet of Things (IIoT) auf Geschäftsmodelle, und zwar auf Branchen-Ebene. Industrial Internet und Industrie 4.0 werden in diesem Zusammenhang synonym verwendet. Der Fokus liegt dabei auf der Anwenderseite – also Unternehmen und Kunden in verschiedenen Branchen, aber nicht in der IT-Branche als Anbieter von IIoT-Lösungen. Angelehnt an das Geschäftsmodell-Konzept von Oliver Gassmann werden jeweils vier Komponenten analysiert: (1) Die Zielkunden, (2) die Produkte/Dienstleistungen, (3) die Prozesse und (4) das Ertragsmodell.


Aus der Literaturauswertung wie auch aus Gesprächen mit Experten wurde klar, dass die Auswirkungen des IIoT meist eher mittelbar sind und eine branchenspezifische Analyse notwendig ist. Am ehesten branchenübergreifende Gültigkeit hat die Aussage, dass die Erwartungshaltung der (End-)Kunden tendenziell steigen wird: Nutzer bzw. Kunden erwarten schlicht, dass Produkte immer smarter werden und betrachten alles aus dem Blickwinkel des Gesamtnutzens – ohne zu unterscheiden, wenn Produkte von verschiedenen Firmen gemeinsam angeboten werden oder wenn Produkte und Dienstleistungen gekoppelt werden.


Dabei ist nicht immer ganz klar, wie das optimale Wertschöpfungsnetzwerk aussieht. In jedem Fall führt das IIoT zu flexibleren Wertschöpfungsketten bzw. - netzen und verstärkt den Trend zu Open Innovation. Auch gewinnen Erträge durch Servicierung in Relation zum Produktverkauf an Bedeutung. Generell eröffnet das IIoT neue Geschäftsfelder und ermöglicht neue Geschäftsmodelle, die je nach Branche jedoch sehr unterschiedlich ausfallen – genau deshalb dieser Bericht mit der Branchenanalyse.


Der vorliegende Bericht versucht die Auswirkungen auf einzelne Branchen teilweise zu quantifizieren und folgendermaßen systematisch einzuordnen:





	Erwartete Auswirkungen auf:1





	Branche

	Produkt


(WAS?)


	Prozesse


(WIE?)


	Ertragsmodell


(WERT?)


	Zielkunden


(WER?)
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	Elektro- und Elektronikindustrie
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	Papierindustrie
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Tabelle 1: Übersicht Auswirkungen auf Branchen (eigene Darstellung)


Diese grobe quantitative Bewertung wird im Folgenden noch detailliert qualitativ begründet bzw. analysiert. Die Analyse erfolgt für die sieben Branchen Automobilindustrie, Sportbranche, Einzelhandel, Maschinen- und Anlagenbau, Elektro- und Elektronikindustrie, Pharma- sowie Papierindustrie. Diese sieben Branchen wurden als besonders bedeutsam für die österreichische Industrie ausgewählt, weil sie in Österreich gut etabliert sind und sich durch ihre Größe, eine hohe relative Wertschöpfung und/ oder ihren hohen Innovationsgrad auszeichnen. Die wichtigsten Auswirkungen des IIoT lauten hier jeweils:


Die Automobilindustrie wird v.a. durch künftige Sharing-Angebote (mit einer langfristigen Entwicklung in Richtung Carsharing mit Free-Floating Flotten) und IIoT-unterstützte Aftersales-Services transformiert. Langfristig birgt die durch das IIoT ermöglichte Entwicklung zu autonom selbstfahrenden Fahrzeugen disruptives Potenzial für die Branche.


In der Sportbranche sind die Auswirkungen des IIoT ebenfalls beträchtlich: Sie ermöglichen und forcieren den Trend zum „Quantified Self“ und nicht zuletzt durch Wearable Technologies werden Sportprodukte immer smarter, die „Experience“ beim Ausüben des Sports immer häufiger „digitally enhanced“. Der Innovationsdruck kommt hier primär von sehr hohen Erwartungshaltungen der Endkunden, ist also klar nachfragegetrieben.


Im Einzelhandel wird das IIoT die stärksten Auswirkungen auf Geschäftsprozesse haben: Weitere Effizienzsteigerungen für die internen Abläufe im Geschäft wie auch für das Management der Lieferketten werden erwartet. Multichannel-Retailing-Strategien und dynamisches Pricing ermöglichen neue Ertragsmodelle für immer smartere Marktplätze – sowohl physisch wie auch virtuell.


Im Maschinen- und Anlagenbau wird der schon bisher bestehende Trend „Mechatronik Everywhere“ durch das Industrial Internet of Things auf eine neue Stufe gehoben. Die relevanten Stichworte lauten Assistenzsysteme, Condition Monitoring, Remote Services, Instandhaltung 4.0 sowie Big Data und Predictive Analysis. Die stärksten Auswirkungen ergeben sich auf die Produkte und Dienste des Maschinen- und Anlagenbaus, was geradezu zu einer Verschmelzung der Informationstechnologie und der Fertigungsindustrie führt. Remote Monitoring von Anlagen ermöglicht sowohl neuartige Serviceleistungen – insbesondere Fernwartung – als auch Einsichten über die Verwendung ihrer Maschinen bei den und durch die Kunden, die die Maschinenbauer bislang nicht hatten. Das ermöglicht nicht zuletzt völlig neue Ertragsmodelle, z.B. die Vermietung von Maschinen auf der Basis von echten geleisteten Maschinenstunden.


Die Elektro- und Elektronikindustrie ist vom im Maschinen- und Anlagenbau bestehenden Trend „Mechatronik Everywhere“ ebenfalls betroffen. Generell gibt es eine Verschmelzung der Elektro- und Elektronikindustrie mit anderen Branchen. Abgesehen vom Maschinenbau ist das speziell die Automobilbranche. Elektronik wird generell als „Enabling Technology“ für Industrie 4.0 in anderen Sektoren bezeichnet – speziell im Hinblick auf Mikro- und Nanoelektronik. Die hohe Relevanz der Branche für das Industrial Internet of Things basiert auf der zunehmenden Anzahl und steigenden Komplexität elektronischer Bauteile in unterschiedlichsten Endprodukten. Das Wertschöpfungspotenzial für die Branche ist dabei enorm, da die Elektro- und Elektronikindustrie sowohl als Ausrüster und Produzent als auch als Anwender von IIoT-Lösungen agiert.


Das Industrial Internet of Things hat das Potenzial, die Pharmaindustrie zu revolutionieren – allerdings langfristig. Mittelfristig wird das IIoT vor allem die Logistik und das Supply Chain Management in der Pharmabranche verändern – im Sinne von Track and Trace vom Pharmaprodukten. Die Nutzung von Big Data hat starken Einfluss auf F&E-Prozesse in der Pharmaindustrie, sowohl was die Entwicklung neuer Medikamente betrifft als auch die Kontrolle der Anwendung bestehender Medikamente in Echtzeit, beispielsweise mittels Körpersensoren, die besser angepasste Therapien ermöglichen. Schlussendlich ermöglicht das Industrial Internet of Things die Erstellung personalisierter, individualisierter Arzneimittel – die mitunter sogar in 3D-Druckern in Apotheken fabriziert werden könnten.


Von den sieben untersuchten Branchen ist die Papierindustrie jene Branche, auf die das Industrial Internet of Things die geringsten Auswirkungen haben wird, einfach, weil das Produkt selbst – Papier, Karton und Zellstoff – tendenziell IT-fern ist. Es sind keine revolutionär neuen Produkte und Services mit IIoT-Bezug absehbar, auch das Ertragsmodell dürfte sich mittelfristig nur gering ändern, die Zielkunden dürften sich überhaupt nicht gravierend ändern. Einzig Prozesse in der Papierproduktion können durch IIoT-Technologien optimiert werden.
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	= keine / sehr geringe Auswirkungen
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	= eher geringe Auswirkungen und auf einzelne Unternehmen beschränkt
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	= teilweise erhebliche Auswirkungen, je nach Segment / Unternehmen
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	= bedeutende Auswirkungen mit branchenweiten Implikationen









AUSWIRKUNGEN DES INDUSTRIAL INTERNET OF THINGS AUF AUSGEWÄHLTE BRANCHEN


Definition des Industrial Internet of Things


Das Internet of Things (IoT) ist eine „dynamic global network infrastructure with self-configuring capabilities based on standard and interoperable communication protocols where physical and virtual "things" have identities, physical attributes and virtual personalities and use intelligent interfaces and are seamlessly integrated into the information network” (European Commission, DG Connect 2016).


Das Industrial Internet of Things (IIoT) bezeichnet die Anwendung von IoT Technologien in Gewerbe und Industrie.


1 Analyseansatz


1.1 Zentrale Fragestellungen


Unsere Analysen befassen sich mit folgenden zentralen Fragestellungen:




	Welchen Einfluss hat das Industrial Internet of Things auf Geschäftsmodelle von Unternehmen in verschiedenen Branchen?


	Welche Anforderungen zur Innovation von Geschäftsmodellen kommen auf Unternehmen möglicherweise zu?


	Welche Chancen und Risiken resultieren daraus für Unternehmen? Wie können die Unternehmen die sich ergebenden Chancen bestmöglich nutzen bzw. die Risiken abfedern?


	Wie können Unternehmen z.B. mit ihren Innovationsstrategien auf die neuen Herausforderungen reagieren?





An dieser Stelle möchten wir auf einige Aspekte für die Konzeption bzw. Abgrenzung der Studie sowie Begriffsdefinitionen hinweisen, die wichtig sind, um die getroffenen Aussagen richtig einordnen zu können.


1.2 Zwei Ebenen der Analyse


Eine gewisse Komplexität ergibt sich daraus, dass unsere Analyse sich auf zwei Ebenen („Units of Observation“) bezieht:




	einzelne Unternehmen quer durch verschiedene Branchen und


	die Branchenebene.





Dies resultiert aus einem Vorgehen, das sich als kombinierter Ansatz aus induktivem und deduktivem Verfahren darstellen lässt. Zum einen haben wir aus der Beobachtung von Einzelbeispielen (Unternehmensebene) Schlussfolgerungen für mögliche (allgemeine) Auswirkungen für die jeweilige Branche gezogen. Wir sind uns dabei bewusst, dass eine Gefahr besteht, einzelnen Beispielen irrtümlich Repräsentativität zuzuschreiben. Die Einordnung, wie repräsentativ und damit aussagekräftig Fallstudien und andere Einzelbeobachtungen sind, ist ein immanentes methodisches Problem (wenn keine Möglichkeit besteht, einen empirischen Nachweis z.B. durch eine begleitende Befragung erbringen zu können). Wir ziehen deshalb parallel zur Einzelfallbetrachtung auch Studien heran, die eher auf der Meso-Ebene ansetzen, also bestimmte Branchen oder bestimmte Anwendungsumgebungen untersuchen.2 Aus diesen Analysen haben wir – in umgekehrter Richtung – Rückschlüsse auf mögliche Implikationen z.B. für bestehende Geschäftsmodelle von Unternehmen in bestimmten Branchen gezogen. Der vorliegende Report (Band 5) „Transformation verschiedener Wirtschaftssektoren durch Industrie 4.0“ widmet sich der Analyse auf Branchenebene und ist damit komplementär zum vorhergehenden Report (Band 4) „Geschäftsmodellinnovation durch Industrie 4.0“, welches sich der Analyse auf Unternehmensebene widmet.


1.3 Branchenfokus


Wir konzentrieren uns in der Analyse auf sieben ausgewählte Branchen, die für die österreichische Industrie besonders wichtig sind; darunter sind:




	Branchen, die schlicht aufgrund ihrer Größe (Zahl der Beschäftigten) enorme Bedeutung haben (z.B. Handel);


	Branchen, die sich durch ihre hohe relative Wertschöpfung und / oder ihren hohen Innovationsgrad auszeichnen und in Österreich gut etabliert sind (z.B. Maschinenbau, Automobilindustrie, Sport- und Freizeitwirtschaft, Elektro- und Elektronikindustrie);








	ÖNACE

	Branche

	Beschäftigte

	Bruttowertschöpfung


(Mio. €)

	in % der


gesamten


Wertschöpfu ng





	C29

	Automobilindustrie

	30.883

	3.222

	1,7 %





	C32.3

	Sportbranche

	3.032

	197

	0,1 %





	G47

	Einzelhandel

	363.805

	12.609

	6,8 %





	C28

	Maschinen- und


Anlagenbau

	80.080

	6.917

	3,7 %





	C27

	Elektro- und


Elektronikindustrie

	45.096

	3.927

	2,1 %





	C21

	Pharmaindustrie

	13.591

	1.851

	1,0 %





	C17

	Papierindustrie (inkl. Karton


und Zellstoff)

	16.901

	1.776

	1,0 %







Tabelle 2: Branchen im Fokus der Analyse (Quelle: Statistik Austria, 2015)


1.4 Einschätzung der Auswirkungen auf einzelne Branchen


Wie in Band 4 der InnovationLab Arbeitsberichte „Geschäftsmodellinnovationen durch Industrie 4.0“ ausführlich dargestellt, sind branchenübergreifende Analysen nur beschränkt möglich, weil sich die Kundensegmente zu stark unterscheiden und somit auch die allfällige Dynamik kaum vergleichbar ist. Der vorliegende Report (Band 5) „Transformation verschiedener Wirtschaftssektoren durch Industrie 4.0“ liefert genau diese Analyse auf Branchenebene. Die folgende Tabelle 3 gibt einen Überblick der erwarteten Auswirkungen auf die sieben untersuchten Branchen in Österreich. Die Details zu den Auswirkungen in den einzelnen Branchen finden sich in den folgenden Kapiteln.
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Tabelle 3: Erwartete Auswirkungen auf einzelne Branchen (eigene Darstellung)


2 IIoT- Branchenprofile


2.1 Automobilindustrie


2.1.1 Profil des Sektors


Österreichs Autoindustrie verfügt zwar über keine Komplett-Autohersteller mit eigener Marke, jedoch über eine sehr wichtige und tragfähige Automobil-Zulieferindustrie. Vorwiegend handelt es sich dabei um mittelständische Unternehmen mit einem extrem hohen Exportanteil von über 90 Prozent. Der Automobilsektor zählt in den letzten Jahren zu den wenigen wachsenden Industriezweigen in Österreich, v.a. aufgrund der international guten Wettbewerbsfähigkeit, speziell Anfang der 2000er-Jahre. Wichtige Abnehmer der österreichischen Zulieferbetriebe sind vor allem deutsche Autobauer, u.a. Daimler, BMW, Volkswagen und Audi. Der Absatzanteil nach Deutschland beträgt etwa 45 Prozent. Der Automobilsektor erwirtschaftet rund 10 Prozent der österreichischen Wirtschaftsleistung. Eine Studie von Fraunhofer Austria aus dem Jahr 2013 kommt zu dem Ergebnis, dass die gute Wettbewerbsfähigkeit Anfang der 2000er Jahre leider nicht gehalten werden konnte. Vor allem hat der österreichische Automobilsektor den Anschluss an den Haupthandelspartner Deutschland verloren. Die Exporte stagnieren unter dem Niveau der Krisenjahre 2008/2009. Mit einem weiter stark steigenden Wettbewerbsdruck wird gerechnet (vgl. Fraunhofer Austria, 2013).
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